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OSNABRÜCK. Ein Unbe-
kannter hatte am Montag, 17.
Oktober, eine gleichlautende
Mail an zahlreiche Schulen
bundesweit verschickt. Er
kündigte darin eine Gewalt-
tat für 10 Uhr an. Die Polizei
entlarvte die Mail schnell als
leere Drohung. Die Nach-
richt verbreitete sich in den
sozialen Medien rasend
schnell. Eltern vermissten
aber eine aufklärende Mittei-
lung der Schulen oder der
Landesschulbehörde.

Der Experte für Krisen-
kommunikation Pietro Nu-
voloni empfiehlt in solchen
Situationen: „Nach Abschät-
zung der Gefahrensituation
kommt es darauf an, die In-
formation an die unmittelbar
Beteiligten gezielt zu steu-
ern.“ Nuvoloni ist Chef von
„Dictum Media“, einer Agen-
tur für Krisenkommunikati-
on, die große Unternehmen
in Notlagen berät. Eine unge-
steuerte Kommunikation
kann seiner Meinung nach zu
Panik, Hysterie und unkont-
rollierten Handlungen füh-
ren.

Kurzes Schreiben

Die Ängste der Eltern
müssten die Schulen ernst
nehmen, den Sachverhalt
aber auch in eine Verhältnis-
mäßigkeit setzen, so der Kri-
senexperte. Ein kurzes erläu-
terndes Schreiben an die El-
tern sei in diesem Fall ausrei-
chend. Im Schreiben sollte

deutlich werden, dass „die
Schuleinrichtung alles unter-
nimmt, um eine potenzielle
Gefährdungslage abzuwen-
den und die Sicherheit der
Schülerinnen und Schüler zu
gewährleisten“, so Nuvoloni.

Hätten die Schulen Stel-
lungnahmen auf Facebook
veröffentlichen sollen, um El-
tern und Schüler über die La-
ge aufzuklären? Nuvoloni sagt
Nein: „Ein Posten auf Social-
Media-Plattformen hielte ich
in diesem Fall für falsch, weil
es dem Vorfall eine unverhält-
nismäßig hohe Bedeutung zu-
billigen würde.“

Soziale Netzwerke seien
Beschleuniger von Informa-
tionen. Auch hier gelte es,
wichtige Informationen zu-
nächst nur an diejenigen zu
richten, die unmittelbar Be-
teiligte seien. Generell solle
bei solchen Fällen eine rest-
riktive Informationspolitik
betrieben werden, damit
möglichen Nachahmern kei-
ne Plattform geboten werde.

Die vier betroffenen Osna-
brücker Gymnasien handel-

ten so.  Josef Krotzek, Leiter
des Graf-Stauffenberg-Gym-
nasiums, informierte Schüler
und Eltern zunächst nicht,
weil er keine „unnötige Sorge
und Panik auslösen“ wollte.
Er entschied sich, keinen
Rundbrief an die Eltern zu
schreiben. Weil die „Beunru-
higung nicht so groß“ gewe-
sen sei und weil er wusste,
dass bald die Elternratssit-
zung stattfinden würde.
Krotzek informierte den
Schulvorstand.

„Unnötige Sorge“

Aus der Schülerschaft ha-
be es akut und an den darauf-
folgenden Tag keine Anfra-
gen gegeben, das Thema sei
nicht weiter in den Klassen
besprochen worden. Am Fol-
getag hätten zwei beunruhig-
te Eltern angerufen, denen
habe er die Situation erklärt.
Eine Mutter soll ihr Kind am
Dienstag nicht zur Schule ge-
schickt haben.

Das Sekretariat der Schule
habe die Drohmail erst gegen
halb 9 Uhr entdeckt. Als der

Schulleiter sich bei der Poli-
zei meldete, war dort schon
bekannt, dass mehrere Schu-
len in ganz Deutschland be-
troffen waren.

Für den Terrorfall gebe es
ein Faltblatt, das die wich-
tigsten Schritte auflistet und
den Lehrern vorliegt. Darun-
ter die Punkte: Polizei anru-
fen, Türen schließen, Schrän-
ke vor die Türen schieben,
Verstecken in nicht einsehba-
ren Winkeln. Anfang des
Schuljahres sei besprochen
worden, was im Falle eines
Amoklaufes zu tun sei. Die
Polizei habe davon abgera-
ten, den konkreten Fall einer
Terrorbedrohung in der
Schule zu üben, da es Ängste
schüren könnte, sagt der
Schulleiter.

Das Sekretariat des Rats-
gymnasiums entdeckte die
Mail bereits kurz vor halb sie-
ben Uhr, Polizei und Landes-
schulbehörde seien infor-
miert worden, so Schulleiter
Lothar Wehleit. Um kurz
nach sieben Uhr sei von ihm
das Krisenteam einberufen

worden. Die E-Mail sei zu
dem Zeitpunkt sehr ernst ge-
nommen worden, weil darin
eine Verbindung zu IS-Akti-
vitäten angedeutet war. Au-
ßerdem habe man noch nicht
geahnt, dass viele Schulen ei-
nen ähnlichen Brief erhalten
hatten. Der Schulleiter infor-
mierte den Vorsitzenden des
Schulelternrats. Um halb
neun kam von der Polizei der
Hinweis, dass auch andere
Schulen betroffen waren.

Damit sei klar gewesen,
dass eine Evakuierung vor-
aussichtlich nicht notwendig
werden würde. Der Schullei-
ter setzte das Lehrerkollegi-
um in Kenntnis. Vor den
Schülern hielt sich die Schul-
leitung erst mal bedeckt.

Die Landesschulbehörde
hatte die Schule angewiesen,
dass um 10 Uhr, für die Zeit,
die in dem Drohbrief ge-
nannt war, der schulinterne
Notfallplan ausgelöst werden
sollte. Diese Anweisung habe
das Ratsgymnasium für eine
halbe Stunde befolgt. Die
Schüler hätten dadurch

Kenntnis davon erhalten,
dass etwas vorgefallen war.
Details konnten die Lehrer
aber den Schülern zu dem
Zeitpunkt noch nicht sagen.

Wenige Nachfragen

Am Nachmittag schickte
der Schulleiter eine E-Mail
mit einer Schilderung der Er-
eignisse an die Klassenel-
ternratsvorsitzenden. Diese
leiteten die Mail an die Eltern
weiter, so Wehleit. Das sei der
schnellste Weg gewesen, El-
tern und Schüler zu informie-
ren. Noch bevor jene Mail
rausging, hätte „nur eine
Handvoll Eltern“ am Montag
angerufen, um sich zu den
Ereignissen um den Droh-
brief zu erkundigen. Wenige
Nachfragen habe es am
Dienstag gegeben.

Das Gymnasium Caroli-
num informierte die Mitglie-
der des Schulelternrats am
Mittwoch über den Vorfall.
Der Vorfall habe aber nicht
an erster Stelle der Tagesord-
nung gestanden. „Wir woll-
ten keine Aufgeregtheit. Die
Eltern waren überwiegend
einverstanden mit unserer
Vorgehensweise. Sie waren
nicht übermäßig besorgt und
fanden, dass sich die Schule
richtig verhalten habe“, sagte
Schulleiter Helmut Brande-
busemeyer. Die Schüler habe
man in den jeweiligen Klas-
sen nicht informiert.

Das Gymnasium „In der
Wüste“ hatte ebenfalls eine
Terrordrohung per Mail er-
halten, wollte sich dazu aber
nicht weiter äußern.

Verdeckte Polizei

Polizisten in Zivil sicherten
die betroffenen Schulen an
jenem Montag. Die Schüler
hätten davon meist nichts ge-
merkt, so eine Polizeispre-
cherin. Die Landesschulbe-
hörde stand in engem Kon-
takt zur Polizei: „In Abstim-
mung mit der Polizei hat kei-
ne Evakuierung der Gebäude
stattgefunden“, sagte Bianca
Schöneich, Pressesprecherin
der niedersächsischen Lan-
desschulbehörde.

Von Claudia Scholz

Wie Schulen mit Drohungen umgehen
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Nach Terror-Mail: Diskussionen über angemessene Information der Eltern

Auch das Graf-Stauffenberg-Gymnasium in Osnabrück erhielt am 17. Oktober einen Drohbrief per E-Mail. Foto: Jörn Martens

pm OSNABRÜCK. „Ge-
fährlich, ritualisiert, her-
ausfordernd?!“ Unter die-
sem Titel widmet sich Pax
Christi der Erinnerungs-
kultur: Am Samstag, 12.
November, ist von 14 bis
17.45 Uhr an der Lohstraße
16–18 in der Katholischen
Hochschulgemeinde eine
Friedenswerkstatt vorgese-
hen. Michael Strodt, Pasto-
ralreferent, theologischer
und pädagogischer Beglei-
ter des Klosters Esterwe-
gen, hält einen Impulsvor-
trag. In der Friedenswerk-
statt soll es unter anderem
um diese Fragen gehen:
„Welche Formen der Erin-
nerung gibt es? Gibt es poli-
tisch (un-)korrekte For-
men? Gibt es spezifisches
Erinnern, das nur be-
stimmten Gruppen vorbe-
halten ist? Aus welchem
Antrieb mit welcher Ab-
sicht wird erinnert? Muss
es in Auschwitz anders sein
als in Verdun? Welche
Funktion und welche Wir-
kung haben Rituale?“ Nach
der Friedenswerkstatt
kann ein Gottesdienst in
der Kleinen Kirche besucht
werden. Die Teilnehmer
werden um Spenden gebe-
ten. Anmeldung bis Frei-
tag, 28. Oktober, unter Tele-
fon 05 41/2 17 75, per E-Mail
an os-hh@paxchristi.de.
Weitere Informationen auf
www.os-hh.paxchristi.de.

Workshop zur

Kultur der

Erinnerung

OSNABRÜCK. Der Osna-
brücker Heilpraktiker En-
no Aden spricht am Don-
nerstag, 3. November, um
19 Uhr im Treffpunkt Atter-
kirche, Karl-Barth-Straße
10, über Wehwehchen und
Zipperlein, die im Alter
auftreten. In seinem Vor-
trag geht er unter anderem
der Frage nach, wann wirk-
lich Handlungsbedarf be-
steht und was „normal“ ist.
Der Eintritt beträgt 4 Euro.

KOMPAKT

Wehwehchen und
Zipperlein

hin OSNABRÜCK. Die Os-
nabrücker Innenstadt ver-
liert ein weiteres Traditions-
geschäft: Wäsche Schmie-
mann an der Johannisstraße
schließt. Am Donnerstag be-
ginnt der Räumungsverkauf.

Inhaber Herbert Siebrands
will sich mit 63 Jahren zur
Ruhe setzen. „Ich hätte wohl
noch zwei Jahre gemacht“,
sagt der Wäschespezialist,
„aber die Lage in der Johan-
nisstraße ist in den letzten
Jahren schwieriger gewor-
den“. Die Baustellen im Um-
feld hätten zu Einbußen ge-
führt. „Da geht es uns wie al-
len anderen auch“, sagt Sie-
brands. Aber vor allem habe
sich das Umfeld in einer Wei-
se verändert, die Traditions-
geschäften wie dem seinigen
das Leben schwer mache.
„Ich habe ja nichts gegen Dö-
nerläden, aber das ist hier
kein Textilstandort mehr“, so
Siebrands. Wenn sich jetzt
auch noch Sinn-Leffers aus
der Johannisstraße zurück-
ziehe, fehle den Kunden der
Anreiz, gezielt in diese Ecke
der Stadt zu kommen. Die
Bushaltestelle direkt vor sei-
ner Tür stört ihn nicht: „Klar,
die hat auch Nachteile, aber
die Vorteile überwiegen ein-
deutig.“

Das Fachgeschäft für zeit-
lose Tag- und Nachtwäsche
lebt von einer durchschnitt-
lich etwas älteren Stamm-
kundschaft. Siebrands will
sich nicht allein auf die Ziel-
gruppe der „Silverages“ redu-
zieren lassen, weiß aber, dass
es diese Kunden sind, die die
persönliche Ansprache und
individuelle Beratung zu

schätzen wissen. Doch aus
der nachfolgenden Generati-
on kommen zu wenige Kun-
den nach. Viele wandern ins
Internet ab, wie Siebrands
beobachtet hat. Denn: Seine
Lieferanten unterhalten ei-
gene Internetshops, die in
Konkurrenz zum stationären
Handel getreten sind.

Immobilie gehört L+T

Als die Immobilie nun den
Besitzer wechselte, nutzte
Siebrands die Gelegenheit,
aus dem langfristigen Miet-
vertrag auszusteigen. Das
Haus an der Johannisstraße
73 gehört einer Immobilien-
gesellschaft des Modehauses
Lengermann und Triesch-
mann (L+T), das bereits drei
weitere Immobilien in der
Straße besitzt – eines davon
direkt nebenan (Johannis-
straße 71/72). L+T-Chef Mark
Rauschen hatte diese Häuser

2012 gekauft, um Einfluss auf
die Entwicklung des Ein-
kaufszentrums und der Jo-
hannisstraße nehmen zu
können. Siebrands legt Wert
darauf, dass es keine Proble-
me mit dem neuen Eigentü-
mer gegeben habe. Im Gegen-
teil: „Wir sind fair behandelt
worden.“ Wie das Haus in Zu-
kunft genutzt wird, ist noch
offen.

Wäsche Schmiemann ist
1953 an der Johannisstraße
von August Schmiemann ge-
gründet worden. Herbert
Siebrands arbeitete hier seit
1978 als Geschäftsführer,
2008 übernahm er das Ge-
schäft. An diesem Donners-
tag beginnt der Räumungs-
verkauf. Ende Januar ist
dann Schluss.

Herbert Siebrands geht in Rente – Schwieriges Umfeld

Wäsche Schmiemann schließt

Herbert Siebrands (63) hört auf. Wäsche Schmiemann in
der Johannisstraße schließt Ende Januar. Foto: Michael Gründel

Aus der lokalen Ge-
schäftswelt:
noz.de/dastutsich
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Heiraten/
Bekanntschaften

Er sucht Sie

Ww., Bj. 46, sportlich aktiv,
sucht für Neuanfang nette
Partnerin bis 65, wenn möglich
mit Bild. Y Z 139410 R

Handwerker/
Dienstleistungen

Körperpflege/
Gesundheit/Fitness

Gesundheitspflege

Mache nebenberuflich Spiritu-
elle-Lebensberatung und heile
mit den Energien der Engel.
v 05403/724043

Tiermarkt
Zwei Schafe abzugeben.

v 05468/1083

Jagdterrier x Jack Russel
3 Hündinnen, 3 Rüden, geb.
10.09.2016, beide Eltern jagd-
lich geführt besonders Bau, ab
10.11.2016 abzugeben. Preis
Vhs. v 05494/8862

Unterricht
Dipl.-Mathematiker unterrich-

tet Mathe und Physik im Raum
BSB, für 20 €/60 Min., Probe-
stunde für 10 €. v 05439/
7860898 oder 0157/37229145

Pens. Realschullehrer hilft Ihnen
mit: Computer, Internet, Win 10,
usw., 45 Min. 10 €. v 0171/
8394120 o. 05405/94100

 

Zuschriften auf Chiffre-Anzei-
gen nimmt die Geschäftsstelle
Neue OZ Große Str. 17-19 in
Empfang.


